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AMtliches.

K . Gberarnt Wagotd.
Bekanntmachung

betr« Auslegung der Bestimmungen über die
Nachprüfung der Erntevorschätzungen.

Unter Bezugnahme auf dir Bekanntmachung des K.
Ministeriums des Innern vom 22. ds. Mts. — Staats-
snzsiger Nr. 224 — werden dis Herren Ortsvorfteher
und die bei der Nachprüfung - er Erutevorfchät-
zuugru tätigen Sachverständige« daraus hingewiesen,
daß nach der Ansicht des Kriegsernährungsamts, der das
K. Wärst. Ministerium des Innein beitritt, der Zweck der
Beiordnung des Stellvertreters des Reichskanzlers über
die Nachprüfung der Erntevorschätzungen im Jahre 1916
vom 27. August 1916 — R.-G.-Bl. S . 975 — dis ob¬
jektiv richtige Feststellung des gesamten Emtrertrags ein¬
schließlich des etwa geernteten minderwertigen Gelreides ist,
und daß nicht nur ungünstige Abweichungen von der Bor¬
schätzung fsstzustellen und zu begründen, sondern auch gün¬
stige Momente voll zu berücksichtigen und wo erforderlich
in der Uebersicht III Spalte 8 der vom Statistischen Lau-
besamt gelieferten Erhedungsformulare zu erläutern sind.
Mängel an vorhandenem Getreide, wie Blauspitzigkeil.
Feuchtigkeit, berechtigen nicht, dis minderwertige Getreide
etwa außer Ansatz zu lassen, auch wird die Pflicht zur Ab¬
lieferung des Getreides durch solche Mängel nicht berührt.

Nagold, den 26. Sept. 1916. K. Oberamt.
Kommereil.

Bekanntmachung. —^
Es wird daraus hingewiesen. daß äußerer Sonnsn-

blulnenernte, auch die nach § 1 der -Verordnung über
Ölfrüchte  vom 26. Juni 1916 — MG .-Bl. S . 842 —
an den Kriegsousschuß für Oüe -ünd Fette in Berlin ab-
zusührendr Mohnemle gegê -dis gesetzlich festgesetzte Ver¬
gütung von 85 ^ für 1 .Mg. an die Bahnstationen
adzultcfem ist. Auch können bei den Bahnstationen An¬
träge auf Rücklieferung von Oelkuchen gemäß§ 7 genann¬
ter Verordnung gestellt werden.

Nagold, ders 26. Sept. 1916. K. Oberamt:
Kommers ! l.

VesteAngeü°«!d-°GeseWster
für das letzte Vierteljahr

können jetzt schon gemacht werden.

„Wir Wen Me mr einen Rind!"
Die „Nordd. Allgem. Ztg." druckte dieser Tage einen

der gisigeschwollenen Artikel der Londoner„National Re¬
view" ab, der als das englische Kriegsziel dis dauernde
Vernichtung und dauernde Niedrrhastung des Deutschen
Reiches dezeichnete. (Siehe Gesellschafter Nr. 224 „Wofür
Kämpfen wir? ' ) Fast klingt es wie Hohn, wenn der Heraus¬
geber der englischen Zeitchrist diesem Artikel eine Emschul-
digung über den „allzu maßvollen* IuhiU vorausshickt
und zum Trost hlnzusügt, daß es sich nur um ein Min¬
destmaß der englischen Forderungen handle, die sich„natur¬
gemäß" mit jedem weiteren Kriegsmonat steigern müßten.
Wenn dis „Nordd. Mgem. 3 -g." hierzu bemerkt, daß
diese unerhörte Sprache such die ehrlichsten Freunde des
Fliedensgedankens zu heiligem Zorn entflammen müsse,
daß sie auch dem Mildesten das Schwert in die Faust
zwinge, um das zu schützen, was uns auf Erden das Höchste
sci, so sind das offenbar des Kanzlers eigene Borte, die
in das stolze Bekenntnis Bismarcks münden: Wir Deutsche
fürchten Gott, aber sonst nichts in der Welt! Da; ist eine
Sprache, wie mau sie seit langem nicht mehr in der Wil¬
helmstraße gehört hat. Wenn sie sich heroorwsg! in einem
Zeitpunkt, dem mehrfache Konferenzen mit den Verbünde¬
ten und dem Kaizlrr im kaiserlichen Hauptquartier oorauf-
gingen, so möchten wir in diesen Worten voll flammender
Entrüstung, wie sie das Reichskanzlerdlattfindet, ein Prs>
granrm für die Zukunft' erblicken, ein ProZkMMr. dem ein
Mses Aufatmen des deutschen Volkes folgen wird. Mög¬
lich, daß den Wechslern und Händlern im Borhof des
Tempels der neue Wind unbeq rem ist. Aber daraus kann
es nicht ankommen! Das gleißende Trugbild einer Ver¬
ständigung nach Westen hin scheint zu fallen; endlich—
endlich scheint sich auch die Regierung der „realen Garan¬
tien nach Westen hin", wie sie der Kanzler in einem frü¬
heren Stadium des Krieger aufstellte, wieder zu erinnern,
die uns alleinR ltung und Sicherheit bieten können. „Wer
nun noch immer nicht begreift, daß unser Kampf ein Krieg
der Verteidigung ist. an dessen siegreichen Ausgang hoch
und nkdrig, arm und reich in gleicher Weise gelegen sein
muß, der verdient nicht die Ehre, ein Deutscher zu sein!"
Diese Worte, geschrieben von dem Reichskanzirrblstt zwi¬
schen den Konferenzen im kaiserlichen Hauptquamtier und
dem Zusammentritt des Reichstages, eischeinen uns als
Auftakt zu kommenden Taten von programmatischer Be¬
deutung. Es hat lange gedauert, bis man den brutalen
englischen Bernichtungswillen in seinem beispiellosen Hero¬
stratentum erkannt hat; diese Erkenntnis kommt aber viel¬
leicht noch nicht zu spät, wenn die rücksichtslose, entschlos¬
sene Tat ihr aus dem Fuße folgt.

Der Bolkswllle, der eine rasche Niederschlagung Eng¬
lands als des Urhebers dieses Krieges verlangt, ist über
Helffertchs Beweisführung, die in Rußland den Allein- und
den Hauptschuldigen erblickt, hinweggerauscht. Rußland hat
in Deutschland weder Fürsprecher noch Freunde; bei allem
was an unerhörten Greueltaterr die Kosaken über das ge¬
segnete Ostpreußen gebracht haben, muß die Tatsache aber
bestehen bleiben, daß England die furchtbare Blutschuld
dieses Krieger vor der Welt und vor einer unbestechlichen
Geschichte zu tragen Hst. Es ist auch falsch, onzunehmen,
daß nur wenige erzstimige Staatsmänner in London die
Urheber dieses Verbrechens sind. Seit Eduards V Ta¬
gen Hai das englische Volk in weiten Schichten eine auf
einen Krieg gegen Deutschland eingestellte Politik rücksichts¬
los unterstützt und sich an dem Gedanken berauscht, daß
jeder Engländer nach diesem Kriege um den nationalen
Besitzstand Deutschlands bereichert würde. Jener angesehene
britische Miffionar der seine brutschen Freunds seiner christ¬
lichen Bruderliebe versichert, dabei aber den Bcrnichtungs-
willen gegen das deutsche Reich als so allgemein.Ä Eng¬
land hinstrllt, daß selbst die frommen Quäkers— die sonst
grundsätzlich keine Feuerwaffê : dte Hünd nehmen— sich
freiwillig als Kämpfer- geAn Deutschland meldeten, ist lei¬
der keine Ausnahme, sondern die Regel, die durch alles,
was wir von England bisher erfahren haben, vollauf be¬
stätigt worden ist. Man mag staunen über das Gemisch
von einem messerscharfem Verstände, einfm gottverlassenen
Egoismus — oder bester gesagt—Verbrechertum und einer
verstockten Entschlossenheit, wie sie sich im englischen Cha¬
rakter Widerspegeln, man muß sich aber darüber klar
werden, daß diese Kräfte sich in einem entschlossenen Ber-
nichlunzswillen Englands gegen Deutschland vereinigt haben
und daß England die unerhörtesten Anstrengungen macht,
um ihn restlos durchzuführen. Man hat sich über dm
rasenden Bramarbasj Kttchener, der einen mindestens drei¬
jährigen Krieg für die Vernichtung Deutschlands bei Kriegs¬
beginn für notwendig hielt, bet uns lustig gemacht. Heute
misten wir es, daß es England damit furchtbarer Ernst
war und ist. „Auch den Feind kann ich nützen; zeigt mir
der Freund was ich kann, lehrt mich der Feind, was ich soll!"
sagt Schiller. Nun, wohlan, England zeig uns, was wir sollen
und wüsten. Und wenn dieseE>Kenntnis bei uns im ganzen
Volk aufgegangen ist, wenn wir es endlich wissen, daß
wir England Niederschlagen mästen, um unser Volk und
Vaterland zu retten, so kann es vielleicht der Ausgangs¬
punkt zu Taten werden, auf die wir hoffen und warten
wie auf eine Erlösung!

Man darf w. hl annehmm. daß sich bedeutungsvolle,
vielleicht entscheidende Ereignisse vor bereiten, nachdem die
Einheitlichkeit der Front auf der Seite der Mildlmächte

Zeitgedanken.
Bon Heinrich Schäff.

Man mache sich im politischen Leben als Nation nur
ja nicht abhängig von der Meinung anderer, vom Gerech¬
tigkeitsgefühl oder der historischen Einsicht seitens seiner
Nachbarn. Jedes Volk kennt nur sich selbst und das nicht
einmal zur Genüge. Im Existenzkampf sich auch noch an
das „Wenn und Aber" des Auslandes kehren, heißt Ver¬
rat an sich selbst üben. Nirgend» in der Welt hat man
uns Deutsche je gekannt und, ob man uns je verstrhm wird,
wer weiß es. Eines aber ist gewiß: Hatten wir es mit
ins selber, setzen wir uns durch, vertreten wir rücksichtslos

^ alles, was gut und dauernd an uns ist, oder es werden
. will, dann ist die Weltgeschichte für uns. dann ist Sottmit uns!

*

Die Leistungen, deren der deutsche Idealismus fähig
ist, kann von der gallischen Geste, dem italienischen Rausch,
der englischen Srlbstherrlichksit und dem russischen Masten-
gewicht nicht erreicht werden, auch wenn wir jene Antriebe
nicht so leicht nehmen dürfen, als es bei uns geschieht, da
jene Eigenschaften ihren Besitzern von Haus aus angemes¬
sen sind.

Mit nichts rechnet England so sehr und kann so sehr
rechnen, als mit der idealen Ungeduld des deutschen Vol¬

kes, mit seiner im Grunde so unpolitischen Natur, die auf
die Dauer mit dem Schwert nichts anzufangen vermag und
bald wieder nach dem Frtedrnszweig und nach der Zipfel¬
mütze greift, um jene im eigenen Lager der Unversöhnlichksit
und Fruchtlosigkeit zu bezichtigen, die alle die gebrachten
Opfer nicht umsonst gebracht haben wollen, die den Frieden
um jeden Preis als einen Verrat am eigenen Volk und
Land bezeichnen und nur einen Sieg, der Sicherheit für die
Zukunft verbürgt, sich als den Abschluß dieses Krieges,
möge er auch noch so lange dauern, denken können. Eng-
land kennt diese Kehrseite deutschen Wesens, diese Achilles¬
ferse unserer Nation, es kennt mit einem Wort unsere po¬
litische Unreife und baut darauf jeden Bluff, mit dem es
schließlich doch noch den Krieg zu gewinnen hofft, den es
im offenen Felde nicht zu gewinnen vermag.

Werden wir darauf hereinfallen, dann verdienen wir
den Narrenlohn der Zukunft, da wir uns der Gegenwart
unwürdig erwiesen haben, dann wird den anderen als den
Kindern der Klugheit unser Anteil an der Sonne zugespro-
chen werden: denn das Leben gibt denen recht, die es ver¬
stehen und sich zu behaupten wissen. Jedes Mißverständnis
in dieser historischen Stunde der Entscheidung kann uns als
Weltvolk dar Leben kosten. Wehe uns, wenn uns für
diesen Einsatz selbst der politische Instinkt fehlt, der unfern
Gegnern bisher ihr bester Bundesgenosse war.*

Um die Engländer von ihrer Niederlage zu überzeugen,
müssen wir sie an der Wurzel treffen— Flohstiche reichen
hier nicht aus —: Calais. Suez od'r Indien? Sie werden

jeden geringeren Defekt wieder mit einer frechen Rede aus-
gleichen; ihr Kredit bei denen, die in der Welt der Neutra¬
len nie alle werden, ist immer groß: sie haben den Aber¬
glauben an ih e Unüberwindlichkeit für sich und sind im
Bluff erste Meister, so daß sie neben dem edlen Aushunge-
nmgeplinzip sich ruhig auf ihre Dreistigkeit und die Glm-
pelei des Wellpublikums verlassen können. Uns ist die
Sache nicht so leicht gemacht. Wir richten einem solchen
Gegner gegenüber mit halben Siegen und halbem Frieden
nichts aus. Hier kann nur ein Kapitalstes und ein unbe¬
dingter Kriegsschluß Helsen. Machen wir also ganze Arbeit:
ladula rasa! »

Man sollte es jedem Deutschen, dem letzten Mann,
kn die Ohren schreien: Nicht umsallen, sich nicht verblüffen
lassen, aushaltenl

Die Zeit der Versuchung, in der die falschen Prophe¬
ten umgehen, um unser Volk mit seiner Friedensliebe und
seiner alten Schlafmützigkeit kirre zu machen, ist die schlimmste;
sie ist die letzte Hoffnung, aus welche unsere Feinde bauen.
Darum das Herz weg und den Kopf hoch, bis der Sieg ->
errungen ist und den Frieden dringt, wie wir ihn brauchen.
Dann wird auch für unser Volk das Wort sich bewähren:
Dein Glaube hat dir geholfen! Nicht der Glaube an den
Bluff der andern, sondern der an die eigene Kraft und
Wahrheit, der Glaube an sich selbst!» »»



eine rolikommcneg.w)idcn ist. Wo wir auch immer
schlagen, unser Hauotziel wird die Ntederringung Englands
bleiben müssen. Die »Times* gaben kürzlich ihrer maß¬
losen Verwunderung darüber Ausdruck, daß die deutsche
Kriegführung° im vergangenen Winter den vernichten»
Heeren des Zaren nicht den Gnadenstoß versetzt und mit
der Besetzung von Petersburg den Krieg gegen Rußland
erledigt, so rdern dem Zarenreiche neun Mor ale Zeit gelas¬
sen habe, n,i; Hilfe des Bieroerrandes N've gewaltige
Heere aufzust;llen, die nun seit Monaten unsere Front im
Osten be-enncn. »Als uns die brutsche Entscheidung, die
Offensive nach dem Westen zu verlegen, endgültig bekannt
wurde, war es für uns klar, daß Deutschland den Feld¬
zug verloren habe.* So heißt es wörtlich in der , T mes*
Man glaubt den Stein zu hören, der England vom Herzen
fiel, als der befürchtete Gnadenstoß gegen das damals am
Boden liegende Rußland am blieb. Wir glauben, daß,
wenn Fehler gemacht worden sind, was wir ja nicht be-
urtei-en können, sicher eine Wiederholung vermieden wird.
Die vollkommene Einheit der Front der Mittelmächte, die
Personen der leitenden Männer, die dem Schwert die
Richtung weisen, bürgen uns dafür, daß man Sinn. Zeit
und den Weg des Krieges, der uns zu einem siegreichen
Frieden sichren wird, klar erkannt und scharf ins Auge
gefaßt hat. Im Osten erscheint uns eine restlose Austra¬
gung des Kampfes— wenn man so sagen darf — sehr
wohl, im Westen dagegen schwerer möglich. Der Weg
nach London dürste— bildlich gesprochen— über Ruß¬
land gehe», wie Rußland einst den Weg nach Konslanrt-
noprl durch das Brandenburger Tor nehmen wollte. Mit
derartigen Umwegen muß man in diesem Kriege rechnen
und uns will es scheinen, als ob man neuerdings bei uns
mit ihm allen Ernstes rechnet.

Sie Schlicht in der So« .
Ueber die Bilanz der Sommeschiacht noch drei Mona¬

ten heißt es in der »Bosstschen Zeitung" : Die feindliche
Preffe sucht den Eindruck zu erwecken, als ob die urige-
heuren Verluste der Engländer und Franzosen bei ihrer
großen Offensive an der Somme nicht umsonst gebracht
werden. Besonders zu Anfang waren in englischen und
französischen Blättern prahlerische Bericht zu lesen über den
bedeutenden Geländegervinn, den man errungen habe. Den
ausschweifend?» Hoffnungen gegenüber, die an diesen ört¬
lichen Erfolge geknüpft würden, möge eine Biicnz des
bisher tatsächlich Erreichten im Vergleich zu den feindlichen
Berlusten im Gewände der nüchternen Zahlen vorgeführt
werden: Das von den Deutschen eroberte und besetzte Gebiet
beträgt in Belgien 29 000 qicmu. in.Frankreich 21000 qkm,
zusammen 50 000 qkm. Davon haben Eugtiinder und
Franzosen bisher ganze0.3 zurückerobert. Um dieses
Resultat zu erreichen, haben die Engländer allein nach vor¬
sichtigen Schätzungen in den drei Monaten bis zum 15.
September 1916 den Verlust von 350000 Mann, und mit
den Berlusten der Franzosen zusammen hat also dir Entente
etwa eine halbe Million Ma :n eingedüßt. Wahrlich ein
hoher Preis ? Und wenn drr Erfolg der Gegner in dieser
Weise weiterginge, dann müßten sie mehr als 1*/, Million
Menschen opfern, um den hundertsten Teil des verlorenen
Gebietes wieder zu gewinnen.

Der militärische Mitarbeiter der »Bosstschen Zeitung",
Hauptmannv. Salzmann, schreibt über die Kriegslage im
Westen: Die große Schlacht an der San me hat einen
Stand erreicht, der nach den letzten Berichten der Obersten
Heeresleitung als ernst bezeichnet werden muß. Englän¬
der und Franzosen haben unter Anwendung der fast seit
einem Jahr aufgehäusien und infolge amerikanischen Hilfs¬
quellen anscheinend unerschöpflichen technischen Hilfsmittel
im Raum^ zwischen Bouchavesnes und Tueudecourt, d. h.

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahier.

(Fortsetzung.)
Hier mischte sich Rita, die nach des Bruders Worten

ein nachdenkliches Gesicht gemacht hatte, ins Gespräch. Sie
sah mit ihren großen dunklen Augen den Bruder an.

,Da hast, glaube ich, recht, Hasso. Es ist mir nur
noch nicht zum Bewußtsein gekommen, weil ich nie darüber
nachgedacht habe."

Frau von Falkenried schlug die Hände zusammen.
.Nun bitte ich euch, Kinder, was habt ihr nur? Kön-

nen wir denn mehr für Rose tun. als wenn wir sie wie
ein Kind halten?"

Ernst und forschend sah sie Hasso an.
.Tust du da» wirklich. Mama? Zch habe immer

bemerkt, so oft ich zu Hause war. daß Rose stets abseits
steht, daß wir ihr immer nur Pflichten ausbürden, ohkte ihre
Rechte anzuerkennen. Ihre Familienzugehörigkeitreicht
kaum weiter, als daß sie mit an unserm Tisch ißt. Sonst
behandeln wir sie vielmehr als «ine Angestellte. Sie hat
alle Pflichten einer Haushälterin und eines Verwalters zu
«füllen, leistet fast so viel wie sonst zwei Menschen und
hat von früh bis spät nicht Rast noch Ruh. Siehe ich
morgens vor Tau und Tag aus, so finde ich Rose schon
auf dem Posten, und bis ich zur Ruhr gche, sehe ich sie
tätig — in aufopferndster Weise. Sie ersetzt uns zwei

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier,27.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Geueralseldmarschalls Kronprinz Rupprechl von Bayern:
Die Fortsetzung der Schlacht nördlich der

Somme führte gestern wiederum zu überaus
starken Artillerie - und erbitterten Jn-
fanteriekämpfen.  Die spitz vorspringende Ecke
von Thiepval ging verloren. Beiderseits von
Courcelette gewann der Gegner nach mehrfachen
verlustreichen Rückschlägen schließlich Gelände. Wei¬
ter östlich wurde er abgewiesen. Den Erfolg  vom
25. September vermochte er, abgesehen von der
Besetzung des Dorfes Guendecourt, nicht auszu-
nutzen.  Wir haben seine heftigen Angriffe aus
Lesboeufs und aus der Front von Morval bis
südlich von Bonchavesnes zum Teil im Hand¬
gemenge blutig abgeschlagen.

Südlich der Somme sind französische Hand¬
granatenangriffe bei Vermandovillers und Chaul-
nes mißlungen.

Im Luftkampf  wurden gestern und vor¬
gestern an der Somme sechs feindliche Flugzeuge,
ein weiteres gestern in der Champagne abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Die Lage ist unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von

Bedeutung.
Neue Kämpfe im Ludowaabschnitt sind wie¬

derum mit einem verlustreichen Mißerfolg
für die Russen  beendet.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Unser Angriff bei Hermannstadt macht gute

Fortschritte.
Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:
Luftschiff- und Fliegerangriffe auf Bukurest

wurden wiederholt.
Mazedonische Front:

Am 25. September wurden östlich des Prespa-
sees weitere Erfolge  errungen. Oestlich von
Florina wurden feindliche Angriffe abgeschlagen.
Gestern stießen die bulgarischen Truppen am
Kajmakealan gegen den angriffsbereiten Feind
vor, warfen und verfolgten ihn  und er¬
beuteten zwei Geschütze und mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

tüchtige Angesüllie. muß deren Pflichten restloo« füllen,
ohne die Rechte zu genießen, die jedem Angestellten zu-
kommen."

»Aber ich bitte dich, Hasso, wir können Rose doch nicht
etwa Gehalt zahlen und ihr in Zwischenräumen einen freien
Sonntag geben. Dadurch stempelten wir sie sonst direkt
zur Dienerin," sagte Herr von Falkenried ganz ärgerlich,
vielleicht gecade. weil er ei»sah, daß Hasso nicht ganz un¬
recht hatte.

»Oder vielleicht auch zu einem freien Menschen, Papa,*
erwiderte Hasso ein wenig erregt, »sie hätte dann doch we¬
nigstens den ihr zullsmmenden Lohn für geleistete Arbeit,
den sie nicht als Gnadengeschenk snsehen wüßte. Ich
plaid!ere selbstverständlich nicht dafür, daß Rose wie eine
Dienerin gehalten werden soll und einen Gehalt ausbezahlt
bekommt. Da« müßte sie kränken. Aber ich meine, ihr
müßtet nicht all ihre Dienste so selbstverständlich hinnehmen.
müßtet ihr zuweilen ein Wort der Anerkennung sagen.
Sie muß fühlen, daß sie sich ein Recht erwsrden hat. in
Falkernted ihre Heimat zu sehen, und darf nicht das Emp¬
finden haben, wie es jetzt unbedingt der Fall ist, daß sie
hier nur das Gnadenbrot ißt. Das ist mrine Ansicht."

Rita sprang auf und trat zu dem Bruder.
»Ja. Hasso, dieser Ansicht muß ich mich, nun ich mir

das überlegt Hobe, unbedingt anschließen. Ich werde je¬
denfalls deine Mahnung beherzigen und versuchen. Rase in
Zukunft noch schwesterlichera!s bisher zu begegnen. Ge¬
dankenlos habe ich bisher auch die Ansicht gehegt, daß wir
Rose Wohltaten erweisen. Du hast mir die Augen geöffnet.

zwischen der großen Straße Peronne-Bapaum<und BlberL-
Bapaume einen weiteren Schritt vorwärts gemocht. Dieser
Schritt hat sie vor eine neue, sehr starke Verteidigungs¬
linie gebrockt, wo unseren Feinden deiselbe erbitterte und
heldenhafte Widerstand entgegengebracht wird, der auch ihre
nicht unerschöpflichen Menschen- und Materialmassen all-
mählich aufreiben muß.

Nach den letzten noch Aufhebung der cnxl scheu Hafen¬
sperre hierher gelangten Nachrichten wissen wir, daß eine
neue englische Armee von etwa 300000 Mann auf fran¬
zösischem Boden aurgeschtfft worden ist. Der größere
Teil dieser Armee ist zwischen der Anere und Gtnchy ein-
gefetzt worden und hat sicherlich sehr schwer gelitten. Nach
den bisherigen Erfahrungen der Sommeschtacht, limbefon-
dere nach den genauen Feststellungen, die wir in Bezug
auf die französischen Angriffe südlich drr Somme heuie in
den Händen haben, können wir bei so außerordentlichen
Kraftanstregung-n. wie sie diejenigen der letz-rn drei Tags
für unsere Feinde waren, aus den laufenden Kilometer der
Angriffssront rund eine Division rechnen. Das bedeutet
einen englischen Einsatz von 200000 Mann. Divisionen,
dir einmal bei einem derartigen Angriff im Feuer waren,
können als vorläufig zerschlagen gellen.

Da dieser Durchdruchsversuch großen Stil, wiederum
als mißlungen bezeichnet werden muß, werden unsere Feinde
jetzt einer längeren Atempause bedürfen, um einen neuen
Versuch gleichen Stils zu wagen. Zugleich Karn feste¬
stem werden, daß aus verschiedenen Anzeichen eine
Erschöpfung der zur Beifügung stehenden Munition
droht. Ebenso kann ein großer Teil der schweren Geschütze
als stark ausgeschoffcn gelten. Das zusammengesaßtmuß
uns. insbesondere im Hinblick aus die geradezu heroische
Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen zuversichtlich
stimmen. Wir haben heute keinen Grund, besonderen Op¬
timismus zu äußern, aber eins ist un erschüttert , das
ist das felsenfeste Vertrauen.  Diese Somme-
sront muß und wird halten,  und damit für unsere
Fei?de der Endsieg ausbleiben. Ihr Ziel werden sie nicht
erreichen, d. h. sie werden die Schlacht verlieren.
Der erfolgreiche Angriff auf ein englisches

Munitionslager.
Die »Norddeutsche Allgemeine Zeimng" schreibt:
Nach einem Funkspruch des W. T . B. aus Neuyork

vom 5. September veröffentlicht die»Neuyork Times" eine
von der Universal Preß-Affoctation in Nruyork verbürgte
Nachsicht, in der sie den Brief des Mitgliedes des britischen
Parlaments, King, anführt, in weichem dieser mitteilt, kurz
vor dem 16. August habe sich die größte Explosion,  von
der msn je gehört habe, hinter den britischen
Linien in Frankreich  ereignet. Der Verlust an
Munition werde aus 25 Millionen Dollars (100 Millionen
Mark) geschätzt.

Das WTB. ist nach einer Angabe aus amtlicher Quells in
der Lage, hierzu erläuternd zu bemerken: Eines der größten
englischen Munitionslagern wurde in monat-langer Arbeit
bet Mdruicq. 16 Kilometer südöstlich von Calais angelegt.
Dutzende von Lagerhäusern und Schuppen in verschiedensten
Größer,, umsanzinche neue Bahnanlagen, Rampen und
Äusludestklien emstsaden und in ununterbrochener Folge
liefen Munitionszüge ei», um das gewaltige Lager zu fül¬
len. Als nach den ständiger. Beobachtungen unserer Flis-
ger die Bauten beendet und dre Räume mit Munition voll¬
gepackt waren, erfolgte in der Nachl vom 20. zum 21. I,ll
der Angriff unsererFluggeschwader  mit über¬
wältigendem Erfolg. Das ganze gewaltige Munitionslager
flog bi» zum letzten Schuppen in die Lust. Tiefe Erdtrich.
1er und wüste Trümmerhaufen bezeichneten den Platz des
einstigen englischen Ha uptmunitionsdepots. In weiter Um¬
gebung brannten Wohnhäuser, Baracken und Lagerbsuten
nieder. Wohlgelungene Lichtbilderausnahmm unserer Flie¬
ger vom Tage vor und nach dem erfolgreichen Angriff lies-
srn über Umfang und Bedeutung diese« Welkes drr Zer¬
störung keinen Zweifel. Wenn in dem Brief des Kritischen
Parlamentarier» King der Zeitpunkt dieser Katastrophe an¬
scheinend elisar Mer gelegt ist, so kann doch angknom-

Ich werde mich bemühen, gut zu machen, was ich bisher
versäumt habe, da« verspreche ich dir."

Hasso faßte seine Schwester um die Schultern und sah
freundlich in ihr reizendes Gesicht, dessen feine Züge durch
das etwas zu kurze Näschen und die eigenwillig geschwuM
gene Oberlippe«inen interessanten Ausdruck bekamen.

»Bist rin Prachlmädelchen, meine kleine Rita."
Sie reckte sich und maß sich an der Größe des Bruders,
»Klein? Soll ich immer die kleine Rita bleiben, mein

großer Bruder? Wenn ich mich auch mit deinem Garde-
maßnichtmeffen kann,so binich dochjfür eineFrauganzpafsabel."

Er lachte und strich ihr da» Haar aus der Stirn.
»Nun. sagen wir mittelgroß. Das »kleine" bezieht

sich nur auf die Jahre."
Ihr « dunklen Augen blitzten schelmisch.
,O weh. Haffs! Mil meinen zweiundzwanzig Jah¬

ren. reichlich, b!n ich doch schon beinahe rin späte« Mädchen."
Mit wichtiger, kritischer Miene betrachtete er sie.
»Späte Rädchen stelle ich mir eigentlich anders vor.

Und da ich dir mit meinen dreißig Jahren, auch reichlich,
bedeutend über bin, habe ich die Berechtigung, dich meine
kleine Schwester zu nennen."

Mit schwesterlicher Zärtlichkeit sah sie zu ihm auf.
»Allerdings, mein großer Bruder. So muß ich wohl in

doppelter Beziehung sagen. Wenn du weiter solche Erfolge
in deinem Berus hast, wirst du am Ende noch ein berühm-
ter Mann. Schade nur, daß du dir gerade so ein gefähr¬
liches Arbeitsfeld erwählt hast."

Fortsetzung folgt.



men werden, daß es sich um den Angriff bei Audruicq
handelt. Sollte sich indessen eine spätere andere schwere
Erplosionskatastrophehinter der englischen Front noch zu-
tragen haben, so würde sich der Berlust stir die Engländer
verdoppeln.

Die Ankunft des HaudelrmterfeebooteS
„Bremen " in Amerika.

Das . Berliner Tageblatt" meldet aus Bremen: Bei
dem am Montauk-Point angekommenen deutschen Handels-
Unterseeboot handelt es sich augenscheinlich um das deutsche
Handelsunterseeboot. Bremen" der Deutschen Ozeanrhederei
G. m. b. H. Die Bremer Presse begrüßt die Ankunft des
Schiffes jenseits des Ozeans. Die „Weserzeitung" nennt
als Führer des Schiffes den Kapitän Schnnr<-tropf.

Englands Heuchelei.
Berlin, 26. Sept. WTB. Anfangs August hat der

Walt von Beirut von dem Führer des feindlichen Ge¬
schwaders an der syrischen Küste, dem sranzösischrn Kon-
teradmiral Spitz ein Rundschreiben erhallen. In diesem
Schreiben wird mitgeteilt, daß das Setzen einer roten Flagge
auf einem verbündeten Kriegssahrzeug die Aufforderung
bedeutet, sofort dir öffentlichen und alle militärischen Zwek-
ken dienenden Gebäude zu räumen. Erfolge die Räumung
nicht sofort, oder werde auch nur ein Schuß, sei es auch
nur e n Gewehrschuß, aus einem dieser Gebäude gefeuert,
so werde die betreffende offene Ortschaft als verteidigt an¬
gesehen und ohne Frist bombardiert werden.
> . Bester als durch dieses Rundschreiben kann die Heu¬
chelei Englands und seiner Verbündeten nicht gekennzeichnet
werden. Als die deutsche Flotte Befestigungsanlagen an
der englischen Ostküste erfolgreich beschoß, wurde dies als
völkerrechtswidrig gescholten und es wurde der Versuch ge-
macht, die deuische Flotte vor aller Welt als barbarisch zu
brandmarken. Dort aber an der syrischen Küste, wo sie
unter sich allein zu sein glauben, lassen die Verbündeten die
Maske fallen und drohen offen alle nicht verteidigten Städte
in Grund und Boden zu schießen, wenn auch nur in einem
öffentlichen Gebäude darin ein einziger Gewehrschuß fällt.
^ Die Verbündeten haben es übrigen« nicht nur bei ihrer
Drohung gelassen. Am 3. September haben 5 feindliche
Schiffe Alrzandreite beschossen, haben dortu. a. die Deuts. e
Palästinsbank (nach Ansicht der Verbündeten also ein öf¬
fentliches Gebäude oder wshl gar ein Festungswerk) teil¬
weise zerstört und haben, damit die Ironie nicht fehle,
gleich auch das amerikanische Konsulat trotz wehender ame¬
rikanischer Flagge mit in Grund und Boden geschaffen.

Die Lage in Griechenland.
Bern. 27. September. WTB. Die„Ag. d'Aihenes"

meldet: Die inne.'poliiische Lage in Griechenland, die seit
Tagen besonders wegen der Haltung der veniz?listischen
Partei, die, wie man sagt, vor radikalen Entschlüssen ste¬
hen, zeigt daraus hin, daß die derzeitige Regierung sofort
durch eine neu«Regierung des Handels ersetzt werden wird.

London, 27. Sept. WTB. Reuier meldet aus Athen:
Brnizelos ist in Kreta eingeiroffen. „Daily Lhronicle" er-
fährt aus Athen: Benizelos wird bei seiner Ankunst aus
Kreta im Namen seine Anhänger eine Proklamation erlas¬
sen, in der er erklärt, daß er sich an dis Spitze der natio¬
nalen Bewegung stellt, um dis letzte Gelegenheit süc Krone
und Regierung sich an di« Sette der Mehrheit der griechi¬
schen Ration zu stellen, zu benutzen. Es wird keine Ent-
thronungserklärung verkündet werden. Benizelos wird auf
der ganzen Insel die allgemeine Mobilmachung im Interesse
der nationalen Verteidigung anordnen. Hieraus wird er
Myihilene, Chios und Samo» besuchen, um sich dann nach
Saloniki zu begeben. Leonidas Tmberkcos, der als der
reichste Mann des Landes gilt, hat Admiral Conduriotis
mitgeteilt, daß er sein ganzes Vermögen der nationalen Be¬
wegung zur Verfügung stellt. Condmiotis hat vor seiner

Abreise von Athen seine Stelle als Generaladjudant de«
Königs niedergelegt.

Samlschie Nachrichten.
Görlitz. 26. Sept. WTB. Nie in der vergangenen

Nacht in Berlin angek mmene Osfiziersabordnung des
griechischen4. Armeekorps ist heute abend in Görlitz ein¬
getroffen.

Bern, 27. Sept. WTB. Wie der „Temps" aus
Bukarest meldet, ist die Donaubrücke bei Cernavoda bei
dem deutschen Luftangriff getroffen worden.

Haag, 26. Sept. WTB . (Amtlich) Auf Ersuchen
des Obersten Kroesen wurden noch zwei Kompanien In¬
fanterie von Java nach Djambi geschickt, um dort Pairouillen-
dienste im aufständischen Gebiete zu tun.

London, 26. Sept. WTB. Der Times wird aus
Neuyork gemeldet, daß die Arbeitervereinkgungen in Neuyork
für Mittwoch den Streik von 350000 organisierten Ar¬
beitern angeordnet haben.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 28. September ISIS.

LyveuLafel.
Jahresgedeuktage

de» ) »fa»trrik-8ezl«e,t, Ar. 12? : 28. reptmktt 1914.
(Kr. M.) Erstürmung der Waldeingänge bei

Btnarville.  Da » Regiment drang als erstes in den
Argonnenwald ein noch Erstürmung des vom Gegner zäh
verteidigten Waldrandes.

Jahresgedenktage
der 3. L»«p. Pi»«itr.<»tMs«s Ar. 13: 28. teptmkrr 1914

(Kr. M.) Einbruch in den Argonnenwald bei Binar-
ville. Zurückdrängung des Gegners bis an den Südrand
der Moreanschlucht. Beginn des Stellungskampses.

Gotthold Mast , Sohn der Witwe Katharine Mast
von Iselshausen, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

ex. Kriegstagung - es Gustav -Adolf -Vereins.
Die 73. Hauptversammlung des Württ. Hauptoereins der
Gustao-Adolf-Stistung fand in Stuttgart statt. Aus dem
vom Vorsitzenden, Hosprediger Dr. Hoffmann, vorgetrage¬
nen Jahresbericht ist zu entnehmen, daß dem Verein Ein¬
nahmen im Betrag von 16S 282.96 ^ zur Versitzung
stehen. Dem gegenüber sichen an Ausgaben 95 071 54
Die restlichen 74211.42 wurden in der Weise verteilt,
daß für Zwecke württ. Diaspora-Gemeinden 43000 für
solche außerwürttembergischer rund 29 300 ^ oerwilligt
wurden. Die Liebesgabe von 8000 ^ aus der Braun-
Stiftung fiel der Gemeinde Langenargen zur Tilgung ihrer
Kirchbauschuld zu. Den Gemeinden Bavendorf und Weil-
drrftadt, die mit zur Wahl standen, wurden kleinere Be¬
träge zugewtesen. Dem Zrntralvorstand in Leipzig wurden
7000 für Zwecke der durch den Krieg bedrängten ev.
Gemeinden in Galizien, Siebenbürgen und der Bukowina
überwiesen. Desgleichen 2000 für solche in Polen,
Litauen und Kurland. Für die im Jahre 1917 geplante
Gustav-Adolf-Iugend-Stiftung wurde ein größerer Betrag
vorgesehen. Der württ. Hauptverein Ser Gustao-Adolf-
Stistung steht bezüglich der ihm zur Verfügung stehenden
Mittel an der Spitze aller deutschen Hsupivereine. Als
Ersatz für das sonst übliche Festgeschenk wurden dem Ver¬
ein zu seiner Kriegstagung insgesamt 20 500 ^ übergeben.
Eine größere Gabe, wurde mit einer sinnigen poetischen
Widmung aus dem Bezirk Nürtingen überreicht. An die
geschäftliche Hauptversammlung schloß sich ein Abend¬
zot  t es d i en st in der Stiftskirche, in dessen Mittelpunkt
eine zeitgemäße Predigt von Stadtpfarrrr Wurm-Ravens-
burg stand, und der durch Gesänge des Slistskirchenchors
verschönt wurde.

A«S - er Württ . Kriegerheiurstätten-Bewe-
guug Erfreulicherweise hat die Werbearbeit des württ.
Landesoereine für Kriegerheimstättenmit der Erweiterung

auf die erwerbstätigen Kreise gute Erfolge gezeitigt. Eine
Gruppe führender Persönlichkeiten der württ. Industrie und
des Handels haben sich an diese beiden Erwerbskreise
gewendet und ff« eingeladen, die Schaffung von Krieger-
Heimstätten aus relchsgesetzlicher Grundlage durch Beitritt
zum Landesverein und durch Zeichnung bedeutender Bei¬
träge zu fördern. Auf diesen Ruf folgen täglich aus In¬
dustriekreisen immer zahlreicher die Beitrittserklärungen und
Zeichnungen. Für die Krtegerheimstätten-Bewegung in
Württemberg werden durch dieser Hinzutreten von Indu¬
strie und Handel nicht allein Mittel gesichert, svndern es
bringt daneben auch noch die Mitwirkung einer großen
Zahl von Industriellen und Kaufleuten im Ausschuß des
Landeeoereins, deren praktischen Rat und deren wertvolle
Erfahrungen bei.

Eine erfreuliche Nachricht. Bor einigen Wochen
wurde der Unteroffizier Hermann Kläger,  Unterlehrer in
Ebhausen, Sohn de« hiesigen Schreinermeisters und Mes¬
ners Kläger als „vermißt" gemeldet. Sein Schützengra¬
ben im Delvillewaid wurde von den Engländern genommen
und zum Teil durch Granatfsuer verschüttet. Nun hat der
Vermißte zur großen Freude seiner Eltern, Gattin, Ange¬
hörigen und Freunde geschrieben, daß er sich leicht verwun¬
det in englischer Gefangenschaft befinde.

tt. Enztal . Letzten Sonntag fand für 3 Gefallene
unserer Gemeinde(Fr. Stieringer, Fr Weissinger und Ernst
Geigte) ein Trauergottesdienst statt. Die dichtbesetzte Kirche
zeigte, daß die ganze Gemeinde um diese Tapferen trauert
und ihnen ein treu Gedenken bewahren will. Herr Haupt¬
lehrer Frank bol auch diesmal wieder mit seinem gut ge¬
übten Schülerchor ein wirkungsvolles Lied, was der tief¬
ernsten Feier ganz besonderen Charakter verlieh.

Airs de» Nachbarbezirke».
r Herreuberg . Bei einem Küfer in Nufringen haben

zwei junge Burschen, während alle» aus dem Felde arbeitete,
eingebrochen und einen größeren Geldvorrat gestohlen. Die
Diebe sollen bis Freudenfiadi gekommen, dann aber erwischt
worden sein.

r Oberndorf . Am Dienstag entgleiste' beim Rangie¬
ren außerhalb des Bahnhofs ein mit Eisen beladener Güter¬
wagen, was eine schwere Betriebsstörung zur Folge hatte.

Rechtspflege.
r Calw . Die Halde Bürgerschaft von Rötenbach

stand dieser Tage vor dem Schöffengericht als Beklagte
und Zeugen in einem Gerbrindeprozeß. Zwei auswärtige
Gerber hatten sich beim Verkauf der Eichenrinde in Röten-
bach Hinaufgeboien. Schließlich siegte der eine, der zum
Höchstpreis noch den außergewöhnlich hohen Fuhrlohn von
2,80 von Rötenbach bis Teinach boi. Darin sah das
Gericht eine Höchstpreisüberschreitung. Die Bauern erhiel¬
ten je 10—50 Strafe, der eine Gerber 1400 und der
anders wegen versuchter Ueberschreitung 300 Strafe.
Ein Schullheiß der Nachbarschaft hatte Anzeige gemacht.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .L .S .)

Minden , 27. Sept. WTB. Die Mindener Zeitung
meldet: Gestern morgen fiel im Kampf gegen eiue
feindliche Uebermacht der Fliegerleutuant Wiut-
geus «ach hartem Lnftkampf. Er hatte mit seinem
Freund Höhndorf zusammen den Auftrag, ein deutsches
Geschwader bei der Aussührurg einer schwierigen Aufgabe
zu schützen. Nach dem Wunsch des Gefallenen wird die
Leiche in Feindesland an dem Orte wo er für das Vater¬
land den Iliegertod gesunden hat, beigesetzt.

Basel , 28. Septbr. Tel. Laut Zürich. Tagesanz.
melden die Times, an der Front bei Riga seien türki-
sehe Truppe« erschienen, die von deutschen und österreichi¬
schen Offizieren befehligt werden. Ihre gesamte Bewaffnung
und Bekleidung ist nach deutschem Musterangesertigt. (N.T.)

Ror « och eine Wiche
hast Du Gelegenheit , Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb , hohen Zinsengenutz, größte Sicherheit , be¬
queme Einzahlungsbedingungen , keine Nebenunkosten.

Schluß : Donnerstag , de« 8. Oktober
mittags 1 llhr.



Frankfurt a. M ., 28. Sept. Tel. Die Franks. Z.
meldet au« Lugano: Die Meldungen der italienischen Presse
aus Griechenland sind ziemlich verworren. Es läßt sich
kaum ein Licht auf die Bedeutung der Revolution werfen.
Vereinzelte Torpedoboote sollen die Fahne der Revolution
gehißt haben und zur Enirnteflotle übergegangen fein. Kreta
werde vollständig von den Revolutionären beherrscht. (N. T.)

Köln, 28. Sept. Tel. Die Köln. Zig. berichtet aus
Zürich: Nach griechischen Berichten hat im Epirus ein
italienisches Regiment einen griechischen Posten angegriffen,
besetzte seine Stellung und verbrachte die griechischen Sol¬
daten nach Tapelen. wo sie freigelafsen wurden. In Thessa¬
lien macht die Werbung von Kriegsfreiwilligen für die
Entente größere Fortschritte. Im Epirus werden Freiwil¬
lige gegen Italiener angeworben. (N. T.)

Berlin , 27. Sept. WTB. Amtlich. Am 26. Sept.
vormittags wurde die Seeflugstatiou Angersee durch
zwei russische Flugboote ohne Erfolg erueut angegriffen.
Unseren Abwehrflugzeugen gelang es, das eine Flugboot
über dem Angersee zum Kampf zu stellen und es nach
kurzem Gefecht abzuschießen, während das zweite Flugboot
durch Artilleriefeuer beschädigt, in Richtung Runii entkam.

Genf, 29. Sept. Tel. Der „Matin" meldet aus
Sebastian: König Alfons ist ernstlich bemüht, die Agita¬
tion für die Teilnahme Spaniens am Kriege zu zerstören.
Der König empfing den Präsidenten des Natioualkomiiees

und sagte: „Ich ermichtige Sie, bekannt zu geben, daß
Spanien niemals seine Neutralität anfgeben wird.
Ich gebe Ihnen hiermit die formellste Erklärung darüber!"

(N. T.)
Wie «, 27. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom

27. September, mittags: Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien : Im Bereich von Petro-

seny ist es gestern nur aus dem Berge Tulisiui zur Ge-
sechtssühlung mit den Rumänen gekommen. Bei Nagy
Szetnn (Hermannstadt ) nehmen die Kämpfe einen für
uns günstigen Verlaus. An der siebeubürgifche« Ost¬
front stehen an zahlreichen Punkten unsere Sicherungsirup,
pen im Gefecht. Im Bistricloara-Gebiet wurden rumänische,
nördlich von Kirli Babau. in der Gegend der Ludowa russische
Vorstöße abgeschlagen. Weiter nördlich nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kämpfe. Aus der Karsthochfläche

stehen Teile unserer Stellung zeitweise unter starkem Artil¬
lerie- und Mtnenwekferfeuer.

Athen, 27. Sept. WTB. Die Agence Haoas
meldet: Die Gnnaris -Partei trat unter dem Vorsitz
von Gunari« zusammen, um die aus der Abreise von Be-
nizelos sich ergebende Lage zu prüfen. Der von der Partei
gefaßte Beschluß wurde nicht veröffentlicht.

Wie «, 27. Sept. Wie „Az Eft" nach amtlichen
Quellen milteilt, betrug die Beute der österreichisch-

«ngarifchen Heere im Kampf gegen Italien vom
35. Mai dis zum 3. Augustd. I . : 49149 Gefangene.
120 Geschütze, 201 Maschinengewehre, 126 Pferde, 8
Kraftfahrzeuge, 600 Fahrräder, 25 Munitionen)agen. (d.r.)

London, 27. Sept. WTB. Die „Times" melden,
daß das Luftschiff, dessen Bemannung gerettet ist. langsam
herabging und unter voller Kontrolle zu flehen schien. Als
es gelandet war, stieg die ganze Besatzung eiligst aus der
Gondel und zog sich aus eine gewisse Entfernung zurück.
Wenige Augenblicke später erfolgte eine furchtbare Explo¬
sion und das Luftschiff verbrannte bis ans die Alu-
mininmteile. Das Feuer dauerte etwa rme Stunde.

^ Büchertisch. "
Gehr interessante Jngeudbildniffe unseres

Königs enthält dis soeben bei der Union Deutsche Verlags-
gesellschaft in Stuttgart erschienene, von Professor Belschner
verfaßte Festsch ist zur Feier der 25jährigsn Regierungs«
tätigkrii Wilhelms II. „Württembergs geliebter
Herr ". Das würdig ausgestattete Büchlein kostet nur
50 Pf . Zu beziehen durch die G. W. Zaiser 'sche Buch¬
handlung. Nagold.

Mutmaß !. Wetter am Freitag «nd Samsta
Zeitweilig trüb, aber noch vorwiegend trocken.

Skr dd Schr Weitung vnauworMch: Sk. Lschoru. — Druck«ud
Verlag derL.W. Zatsrrlcheu Vuchdmckerri Kart 3ais««.). Rsgold.

Stadtgemeinde Nagold.

SWdortoMersOWU.
Diejenigen Einwohner, welche ihre Speisekartoffeln bis zum

Sommer LSI? nicht ans dem Ertrag ihrer eigenen Wirt¬
schaft vom Herbst ISIS decken können, werden unter Bezug auf
die obrramtliche Bekanntmachungen im Grssllschaftec Nr. 210 und 216
hiemit aufgefordert, ihren ganzen Iahresdedarf an Speisekartoffelu
entweder durch Ausstellung von Bezugsscheinen oder durch An¬
meldung ans dem Stadtschultheißen-Amt sicherzustellen. Hiebei ist
folgendes zu beachten:

1. Kartoffelbezugscheine find erforderlich, wenn der hier
wohnhafte Verbraucher seine Kartoffeln ganz oder teilweise von einem
Erzeuger einer Gemeinde außerhalb des Oberamtsbezirks beziehen
will. Die Kaltoffelbezugssmeinsso mulars werden aus dem Rathaus
ausgsgcben und find ausgesüllt wieder dorthin zmückzubringkn. Wer
bis SS . September einen solchen Kartoffelbezugsschein beim Siadt-
schultheißenamt ntchi eingereicht Hot, kann sich auf diesem Weg mit
Kartoffeln nicht mehr eindecke!' . Wollen di? W 't-ff 'n etwa wegen
ungeeigneten Ausbewahrungsmögttchke.ten vom Erz u -rr  nur nach Be¬
darf abgenommen werden, s» sind im Kartoffetbrzug-schnn die Termine
anzugeden, an welchen die Teillieferungen avgerusen werden wollen.

Sofern Deckung ans einer Gemeinde des Oberamts¬
bezirks erfolgt, unterliegt dies keinerlei Beschränkung, kann
also ohne Kartoffelbezugsschein geschehen.

2. Anmeldung ans dem Stadtschnltheißeuamt . Im übrigen
ist der gesamte Bedarf au Speisekartoffelu alsbald spätestens
bis 30. September aus dem Stadtschulth?ißen-Amt cmzuweiden, woran
Beim itlung und Zuweisung de: Kartoffeln durch die StaLtgemeinde
zum Selbstkostenpreis erfolgt. Bei der Anmeldung ist anzugeben, ob
die Kartoffeln ron der Stadt sofort abgenommen und gelauert werden
können.

Im Allgemeinen wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß
als Bedarf aus dm Kopf der Bevölkerung täglich N/s Pfund zugrunde
q^egt wird. Bei Bezugsscheinen dann bis 15. April eine Höchstmenge
y),r 3^2 Zentner für die Person beansprucht werden.

Das Siadischulcheißrnaml fordert dringend uus, sich mit Kartoffeln
rechtzeitig und genügend einzudecken und die genannten Termine nicht
z i versäume». Wer es unttr.äßi, jetzt seinen Kartoffelbedars zu sichern,
km»; nicht unbedingt damit rechnen, daß er im Frühjahr versorgt wird.

Den 18. September 1916.

Ttadtschnttheitzerramt: Maier.

K.GMudebraMerWrMgsanWlt.
Diejenigen Gebäudebesitzer, deren bei uns versichertes Ge-

däudezubehör, wLdesor.dee an Maschinen, einen echebiiLen Betrag aur-
machl, werden ersucht, wenn sie aus G und unseres Erlasse« vom 3.
April 1916, Ziffer6 (Amtsblatt des Ministetiums des Innern S . 70)
ipre bei uns versicherte» Gebäude nebst Zubehör wegen der infolge des
Kriegs erhebt ch gesteigerten Anschvffungtpreise zur Höhereinschäzu rg an¬
melden wollen, ihre Anmeldungen unmittelbar bci uns (Stuttgart, Schloß¬
straße 22) einreichen zu wollen. Die Herren Ortsoorsteher ersuchen wir,
derartige bei ihnen ei-ckommende Anmeldungen uns unoerrügiich zusam¬
men zu lassen.

Stuttgart , den 25 September 19 i6.

Ministerialdirektor Scheurle « .

Nagold.
Wir suchen eine« Liefe¬

ranten von täglich

IS Lik. MW
Den 29. 9. 16

VezirkMMenhausoemaltiW.
Ml. LiMM!-

mir 2 Betten und Kochgelegenheit
aus einige Monate von ki. Familie
sofort Zu mieten gesucht.

Angebote mit Preis (ohne Bs-
ldlenung) an die Geschähst, d. Bl.

Nagvld.so—so Zentner

Mrtsffeln
wie sie der Stock gibt,

zu Kaufe« gesucht.
M . Koch,

Möbelschreinerei.
Nagmo.

Ein tüchtiger

Platzarbeiter
kann sofort et»treten bei

W Benz , DampisäzewerL.
Nagold.

Emen Warf

schweine
verkauft

Gottlob Koch, Si -icker.
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Kennen Sie
schon die Briesem das Lebens

Bon Reiuhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark.
Wenn nicht, so lassen Sie st dieses schöneu. Aussehen erregende
Buch eines Weltkriegsuei.ers sogleich durchG . W . Zaiser,
Buchhandtung, Nagold,  zuschicken.

Union Deuischc Be.lagsgesellschaft in Stuttgart.

Lehens-einschl.Kriegs-
versichekMgen srir alle

Kriegsteilnehmer
(auch wenn sie bereits im Felde

stehen)
bri schartiger voller Ausbezahiung
der B.rsichrrung-summe im
KrieK- sterbefallr zu mäßigen
Prclmien und gegen einmaligen
geringen Zuschlag, der erst bei
Verwendung im Kampfgebiet
zahlbar ist, schließt ncch ab und
sind zu allen Aiskünflen und
kostenloser' Offerte gerne bereit
die V rsi ycrungs Gesellschaft
.Thuriugia ". Subdireklion
Stuttgart , Schloßstrabe 73 b/e.
Gottl . Rühle, Schlosseimeister.
Ra «»ld ; InspektorC . Buheck,

Höfe» OA Neuenbürg.
An ckrieq- fterbefülle« wurden
von uns seit Beginn des Krieges
in Württemberg allein nahezu

M . 400 600 bezahlt.

Rohrdorf , OA. Nagold.

Obft -Derkauf.
Di; Gemeinde verkauft am

Samstag , den SV. ds . Mts .,
von vormittags S Ahr

an, den aus zirka 200 Zir. geschätzten Ertrag ihrer Obstbär me.
Den 27. September 1916.

SchulrheisienamL Kiüinger.

Dank.
s Mnläßlich unserer diamantenen -Hoch^eitsfeier wuv«
^drn uns so viele Glückwünsche und ansehnliche Geschenke
enkgegengebrschk) daß es uns nicht möglich ist, jedem
VinIelnen ?u danken . Wir sprechen deshalb auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank aus.

Vottlob Knödel und Wrmu.

Mlrerchenonmcdstt Nltder-.
Aktiva. Passiva.

Gebäude 4400— Mehrausgaben am
Maschinenu. Geräte 645 — 31. Dez. 1915 34 04
Darlehenskasse 200— Schulden 600.—
Somit Beilust 33187 Gewinn der Vorjahre 4952 83

5576 87 557687
Mitgliederzahl 82.

Rechm r : L. Gärtner. Vorstand : Fr. Straub.
O<)c>oc >oc >oc >oc >oc >oo !0

NelniiiK Kilraatitzrt
» 4. Rtoder.
UntonsIMriü!s UslmMswllt

vo» >1^
MM»!j't'il'tji'ir-sri'.llpkeiler

-AM » K

HZ!
l!L

Kur Lessî rrv/ir'.ne TULLinmen

Naupttrester Xlru-K:

0
nrn4. 1V1S.

S HInvk. -MA
§ekr rünprire OevimiAurrickten blekeall l̂ vse kür nur 20/Vlsr-Ic.

6 l-oss für N
?orro u. 30 ? kx. extra . Lu kaben
m allen 6urcti ?1alcsle kennllicken Ver-
Kaus5?rell«« k-rul dem KsnsrLlvöi ' ik' lvk
Lirei -ksi -ck kelLvi-

VOuklgsnk, rri»ai'io>isi!'o!?« rr.

>2
-s

^ . .

s; G

Z

Oderjettingen.
Einen jungen

3 Monate aff verkauft
Fritz Frafch.

Wer verkauft sein Haas
evtl, mit Geschäft oder sonst günst.
Anwesen hier odrr Umg. : Angeb.
u. Q » V4 an ssakr ü. So. S «.
b. H., tt «tt-«rt z. Weitsrdesörderung.

iter
— nicht unter L8 Iah
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quirtungokarten bezw. Ar-
beiisbücher findm'tzubringen.
Für Schlafstellen«. Mer-

pstegnuA zu angemessenen
Preisen ist gesorgt.

Pulverfabrik
Rottweil
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